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ö'n fronender /edensgrosser /upp/ter aus dem
ga//oröm/scden 7empe/dez/'r/c von r/?un-/A//mend/ngen
Ma/t/V? ßosse/t

D/'e /Ausgrabungen /'m He/7/gfum

Auf der Bischof- oder Alchenmatte ausge-
ackerte Streufunde, vor allem ein Köpf-
chen mit phrygischer Mütze (Attis), er-
weckten das Interesse des Thuner Land-
ammanns und Altertumsforschers C.FL.
Lohner (1786 - 1863). Während der von
ihm angeregten Grabungen von 1824/25
stiess man auf fünf in nordöstlich-süd-
westlicher Richtung gestaffelte kapellen-
artige Bauten (Abb. 1A). In und zwischen
den Gebäuden fanden sich Bruchstücke
von Statuen, Statuetten und ornamentier-

Abb. 7

A Ga/foröm/'scber 7empe/bez/r/c
von 7bun-A//mer)d/ngen. P/an der
Ausgrabungen von 7824/25 m/Y
fünf Tempe/cben, aus Ser/'cbf von
C.FL Lobner (7837). - ß S/'fuaf/on
cter Ausgrabungen von 7824/25
und der A/acbgrabungen von O.
7scbum/' 7926.
A Fnsemb/e cu/fue/ ga//o-roma/n
de Tboune-A//mend/'ngen avec
/es 5 pef/'fs femp/es fou/'//és en
7824/25. - ß Les fou/7/es de
7824/25 ef /es comp/émecfs de
7926.
A Sanfuar/'o ga//o-romano d/
Tbun-A//rnend/ngen, scav/' de/
7824/25 con c/ngue femp/'eff/'. - ß
S/fuaz/one deg//' scav/' de/ 7824/
25 e de/ 7926.

Abb. 2
Ga//orbm/scber Tempe/bez/'rk von
rbun-A//mend/'ngen. Gesamfp/an
von 7967 m/'f mod/Y/'z/'erfen
Grundr/'ssen. A/acb 1/1/ Drack u. ft
Fe//mann, D/'e ftömer /'n der
Scbwe/'z, 7988 (m/'f Ergänzungen).

fte/evé p/'erre à p/'erre de 7967
avec p/ans mod/Y/es.
P/'anfa genera/e de/ 7967 con ton-
daz/'on/' mod/Y/'cafe.
7 Pr/'esferbaus 2 Tempe/ m/Y
dem A/p/bus-A/fa/; 3-7 Kape//en,
8 Umfassungsmaue/; 9 Gepf/a-
sferfer P/afz m/'f Scherben von
ßecbern und Scbwe/'neknocben,
70 Ascbena/far vor dem A/p/'bus-
Tempe/, 77 Zenfra/er Ascbena/fa/;
72 Ôsf//'cbe Zone m/'f Ascbena/fä-
ren, 73 A/örd//'cbe Zone m/Y

Ascbena/fären, 74 Süd//'cbe Zone
m/YAscbena/fären, 75 Grube, m/Y
ßrucbsfücken e/'ner /ebensgros-
sen /upp/fersfafue m/Y Tbron.

Abb. 3
/nscbr/ftsfe/n für A/pengöffer (Ju-
raka/k), 98 x 72 x 68cm, ßern/'-
scbes /-//'sfonscbes Museum. »A/-
p/'bus/ex sf/pe/reg(/'o) L/'nd/ens/'s).
Den A/pen(goffbe/Yen) baf d/'es
d/'e fteg/'o L/'ndens/'s durcb e/'ne
Samm/ung gesf/'ffef«.
/nscr/pf/'on déd/ée aux d/V/'n/Yés

a/p/'nes. »Les membres de /a fte-
g/'o L/'ndens/'s onf é/evé ce monu-
menf en /'honneur des d/'v/'n/Yés

des A/pes, par une co//ecfe de
fonds«.
/scr/z/'one per /' de/ a/p/n/, »donafa
ag//' de/' a/p/'n/' da//a fteg/'o L/'nden-
s/'s, fram/Ye una co//effa«.

Abb. 4
Grube /'nnerba/b der Fundamenf-
sfe/'nsefzung von Tempe/ 6. Foto
Arcb. D/'ensf ßern.
Fosse à /'/'nfér/'eur du mass/T de
fondaf/'on du femp/e 6.

Fossa de/ femp/'o 6. 113

Innerhalb des seit über 160 Jahren be-
kannten gallorömischen Tempelbezirkes
von Thun-Allmendingen, am Ostausgang
von Allmendingen, kam eine erstaunlich
grosse Anzahl fragmentierter Kalkstein-
Skulpturen von zum Teil beachtlicher Qua-
lität zum Vorschein. Der bedeutendste, in

mancherlei Hinsicht einzigartige Fund ist
ein in Bruchstücken überlieferter mass-
werkartig durchbrochener Thron mit Kreis-
musterverzierungen (vgl. Abb. 8); auf die-
sem thronte offenbar ein lebensgrosser ^
luppiter (Abb. 19)7



ten Platten aus Kalkstein®. Glücklicherwei-
se liess Lohner die heute fast durchwegs
verlorenen Funde 1826 von Notar Christi-
an Burgener in Zweisimmen, einem Kunst-
freund und Geschichtsforscher, in natürli-
eher Grösse aquarellierend
Zwei bedeutende, hundert Jahre später
gemachte Funde, ein Inschriftstein für die
Alpengötter (Abb. 3) und eine Marmorsta-
tuette der Ceres-Demeter-Fortuna, waren
der Grund für Nachgrabungen unter der
Leitung von Otto Tschumi. Dabei konnte
der Befund jedoch nicht geklärt werden
(vgl. Abb. 1 B)T
1967 erfolgten abschliessende Untersu-
chungen durch den Archäologischen
Dienst des Kantons Bern in Zusammen-
hang mit der Autobahnumfahrung von
Thun. Die auf einem Areal von 90 x 70m
durchgeführte Flächengrabung erfasste
Kultbezirk, Umfassungsmauer und vermu-
tete »Budenstadt« (Abb. 2). Grundrisse
und Lageplan der fünf 1824/25 entdeck-
ten Sakralbauten wurden berichtigt und

genau vermessen®. Westlich davon kamen
die Fundamente eines bisher nicht be-
kannten grösseren Tempels (Aussenmas-
se 6,4 x 5m) mit abweichender Orientie-
rung zum Vorschein. Darin stand, wie die
Neugrabungen zeigten, der Inschriftsockel
für die Alpengottheiten (Abb. 3)®.

Der/4//mend/nger Sku/pturenfunö

Innerhalb der Fundamentsteinsetzung des
Tempelchens 6 (Aussenmasse 4,5 x 3m)
stiess man auf eine ungefähr 1,5m tiefe
Grube (Abb. 4). Sie enthielt Bauschutt und
über hundert Skulpturtrümmer aus einem
weisslich-gelben, oolithisch bis spätigen
Jurakreidekalk, oft kleine und kleinste
Bruchstücke mit geringem Aussagewert,
jedoch auch Statuen-, Statuetten- und
Thronfragmente. Die, soweit feststellbar, in

antoninische Zeit gehörigen Kultbilderund
Votive wurden zu einem unbekannten Zeit-
punkt zerschlagen. Einen ähnlichen Be-
fund kennen wir aus dem Latobius-Fteilig-
tum im Lavanttal (Oesterreich). Dort wur-
den die Kultstatuen, vielleicht in Zusam-
menhang mit einem Bildersturm christli-
eher Bevölkerung, zertrümmert und in

Gruben versenkt/ Die Zerstörung der All-
mendinger Götterfiguren könnte ebenfalls
auf eine Verwüstung des Heiligtums zu-
rückgehen.
Die verlängerte Flucht der nordwestlichen
Längsmauern der Tempelchen 3 und 4
verläuft durch die Mitte der Grube, in der
Gegenrichtung trifft die der südöstlichen
Längsmauern verlängert genau auf den

114 Stockhorngipfel®.
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<0 /Add. 5
Tdron von Fdun-/A//mend/'ngen
(Xa/frsfe/'nJ. /M/ffe/sfücfr des ode-
ren dednenrandes m/Y Resfen der
ßefrrönung: ßurgeneMguare//
von 7826, 2 Fofo der verz/'erfen
Rücfrse/Ye, 3 grod geraspe/fe Vor-
derse/Ye. ßr 24,2 cm. Fofos Verf.
Trône de TdouneW/mend/'ngen
(ca/ca/rej. F/émenf da doss/'er; 7

d'après ßurgene/; 2 décoraf/'on de
/'arr/ère du doss/'e/; 3 parf/'e an-
fér/eure du doss/'e/; à surface
gross/'èremenf apprêfée.
Frono d/ Fdun-TU/mend/ngen /'n

p/'efra ca/carea. Parfe de//a spa/-
//'era: 7 secondo ßurgene/; 2 refro
decorafo, 3 parfe fronfa/e, raspafa
grosso/anamenfe.

/Add. 6
Oderer Fe/7 der Fdron/edne m/Y
Resfen der ßefrrönung; 7 Rüc/c-
se/'fe, 2 grod geraspe/fe Vorder-
se/'fe. ßr 64 cm. Fofos Verf.
Resfes de /a décoraf/'on du dauf
du doss/'er: 7 parf/'e arr/ere, 2 par-
f/'e anfér/'eure, à surface gross/'-
èremenf apprêfée.
Resf/' coronar/'; 7 refro, 2 parfe
fronfa/e, raspafa grosso/anamen-
te.

V\dd. 7
M/ffe/roseffe des öderen /Mass-
wer/cfe/des, Dm. 73,6cm. Fofo Verf.
Roseffe cenfra/e du cro/s///on su-
pér/eu/:
Roseffa cenfra/e de//a parfe supe-
r/'ore.



Weitere Gruben befanden sich möglicher-
weise im Areal des Kultbezirkes nördlich
und östlich der erhaltenen Sakralbauten,
wo die archäologischen Reste durch die
Kander weitgehend weggeschwemmt
worden sind; den einzelnen Skulpturen
lassen sich jeweils nur wenige Fragmente
zuordnen. In die 1967 entdeckte Grube ge-
langte ausserdem der vermutlich durch
Neu- bzw. Umbauten entstandene Bau-
schutt.

Der 77?ron

Ueber 30 Platten- und Stabfragmente ver-
teilen sich auf zwei oder mehr Throne für le-
bensgrosse Götterbilder®. Erstaunlicher-
weise Hessen sich einige der 1824/25 ge-
fundenen, aquarellierten Bruckstücke di-
rekt mit den Funden von 1967 verbinden.
Dem hier besprochenen Thron konnten ins-
gesamt 21 erhaltene und bildlich überliefer-
te Stücke zugewiesen werden. Zwei bisher
nur durch Aquarelle bekannte, das Mittel-
stück des oberen Lehnenrandes und ein
Rahmenbruckstück von der Unterkante,
wurden im Depot des Bernischen Histori-

116 sehen Museums wiederentdeckt (Abb. 5).

Das Lehnenfragment passt Bruch an
Bruch an die anschliessenden Stücke an.
Dadurch ist die Breite von 64,5cm (inkl.
Eckvoluten) gesichert.
Die fein geglättete, mit Kreismustern ver-
zierte Seite entsprach der ursprünglich gut
sichtbaren Thronrückseite, die mit grobem
Raspel geglättete der durch die Sitzfigur
weitgehend verdeckten Lehnenvordersei-
te (Abb. 6). Zwei grosse, nahezu massglei-
che Rosetten (Abb. 7)® nahmen das Zen-
trum zweier wohl übereinanderliegender
Masswerkfelder ein" Die Rekonstruktion
der durchbrochenen, durch je acht Verti-
kal-, Horizontal- und Diagonalstäbe ge-
gliederten, ursprünglich etwa 58cm hohen
Felder geht vom Erhaltenen und einem
Thron aus Rom" aus. Dieser zeigt eine
gleichartige Gestaltung der Rückenlehne
(Abb. 9). Zur Höhe der beiden Felder von
1,16m kommt noch die der Bekrönung von
maximal 12,6cm. Dies ergibt insgesamt
1,29m. Zwei S-förmig geschwungene, sich
an beiden Enden schneckenartig einrol-
lende gekantete Leisten bekrönen öfters
bronzene und steinerne Throne. Anstelle
der üblichen Mittelpalmette findet sich an
unserem lediglich ein lanzettförmiges,
durch ein breites Band mit den Innenvolu-

ten verbundenes Blatt". Ein von der Vor-
der- zur rechten Nebenseite überleitendes
Fragment belegt die Kombination von Ro-

setten an den etwa 12cm breiten Vorder-
beinen und »Paneelen« an den Seiten. In

der Fortsetzung ist ein 20cm langes
Bruchstück mit Resten von Sitzfläche, Kis-
sen und der unteren Profilierung des mitt-
leren Armlehnenbalusters anzubringen.
An die »Paneele« schliesst hinten die fast
in ihrer ganzen Dicke erhaltene Rückwand
an (Abb. 8.10). Die nach den beiden Frag-
menten errechnete Tiefe lag bei 37,5cm".
Zwei nur noch durch Aquarelle bekannte
Stücke stammten höchst wahrscheinlich
vom vorderen Armlehnenpfeilerchen und
der gedrechselt wirkenden, aus vier ge-
genständigen tropfenförmigen Elementen
gebildeten Armlehne (Abb. 11 )". Die für ei-
ne lebensgrosse Sitzfigur berechnete
Lehnenhöhe betrug zwischen 22 und
25cm".
Der im unteren Teil durchbrochene Sessel
wurde dort durch je zwei seitliche, der Sitz-
fläche in »Paneelierung« und wohl auch
Dicke (7,5cm) entsprechende Leisten in

der Mitte und am unteren Rand verstärkt".
Rahmenfragmente mit bearbeitetem unte-
rem Rand von der Unterkante (Abb. 8)



Abb. 70
Tbron von T/iun-/A//mend/ngen;
Frac/menf von recbfer A/ebense/'fe,
L 20 cm. Fofo A A/ydegger Arcb.
D/ensf Sern.
7rône de 7?70une-/V/mend/'ngen:
fragmenf do côfé dro/'f.
Trono d/ Tbun-A//mend/'ngen; /afo
desfro.

Abb. 8
Tbron von 7don-/4//mend/ngen
(Ka/Fsfe/n), Aufr/'sse der SücFse/-
fe und der A/ebense/fen, M 7:70.

Ze/cdnungen 1/1/ Ge/'ssberge/;
Sern. Vg/. Abb. 72 und 79.

Seconsf/fuf/on du frone de Tbou-
ne-A/mend/ngen.
fl/cosfruz/'one de/ frono d/ Tbun-
/\//mend/ngen.

Abb. 9
Tbron aus Som, m/'f Kybe/e (Mar-
mop). F/. 39cm.
Trône de Some, avec Cyùè/e.
Trono d/ Soma, con C/be/e.

/Abb. 72
/somefr/'scber/Aufr/'ss des
A//mend/'nger Tbrones.
M 7:70. Ze/'cbnung
1/1/ Ge/ssbergep Bern.
1/g/. Abb. 8 und 79.

/soméfr/'e du frone de Tboune-
A//mend/'ngen.
Aspeffo /somefr/'co de/ frono
d/ Tbun-A//mend/'ngen.

Abb. 77

7 BrucbsfucF des vorderen Arm-
/ebnenpfe/'/ercbens, F/. 8,3cm; 2
fropfenförm/'ges F/emenf der
Arm/ebne, L. 9,5cm. Surgener-
Aguare//e von 7826.
7 Parf/'e du monfanf de /'accou-
do/'r; 2 fragmenf de /'accoudo/r
7 Frammenfo de/ pogg/'abracc/'o
anfer/ore; 2 e/emenfo de/ pogg/-
abracc/o.



/Aöö. 73

/upp/'fer Cap/'fo//nus von Tdun-M-
mend/dgen; 7 Ges/'cdfsfragmenf
(Xa/Asfe/dJ (7/dAes /Auge e/dfo-
p/ertj; 2 //dAes /Auge, M 7:7. Fo7os
Verf.
Jup/fer Cap/fo//d de 7rfoune-,4//-
mend/dgen; 7 fragmen? du v/sage
(ca/ca/dej; 2 oe/7 gaucde (gran-
deur nafure//ej.
G/ove Cap/fo//do d/ TdunW/men-
d/dgen; 7 frammenfo de/ v/so; 2
occd/'o s/n/sfro.



APP. 74

/upp/fertopf /'n Fré/'us (TWarmorJ,
H. 40cm.
7efe cte Jup/'fe/; de Fré/us.
Testa d/ G/'ove a Fréy'us.

AbP. 75

Denar m/'f /upp/fer Cap/'fo//nus /'n

Fîom, 68 n.CP/:
Dera'e/; avec /e Jup/fer Cap/'fo//7?
de Fome.
Denaro con G/'ove Cap/'fo//'no.

Lararien, etwa die bronzene aus der Casa
degli Amorini dorati in Pompeji (Abb. 16,2),
in Neapel. Ebenso begegnen uns thronen-
de luppitergestalten, wohl in Angleichung
an einen keltischen Himmels- und Wetter-

gott, auf gleichnamigen Säulen".
Nach Massen, Material und Typologie ge-
hörten nebst dem fragmentierten Gesicht
höchstwahrscheinlich noch weitere 1967

gefundene oder durch die Aquarelle von
1826 bekannte Skulpturreste zum glei-
chen lebensgrossen luppiter Capitolinus.
Die Stegreste an einem rechten Unterarm
stammen offenbar von einem aufgelegten
Blitzbündel; in der Verlängerung ist ein Ell-

bogenfragment anzubringen (Abb. 17, vgl.
Abb. 19)**. Dem erhobenen linken Arm sind
wohl zwei bei Burgener abgebildete
Bruchstücke, eine Hand mit Stabrest (Abb.
18) und der Ausschnitt aus einem ange-
winkelten Arm zuzuweisen, der rechten
Brust ein ebenfalls dort wiedergegebenes
Fragment". Unsere Rekonstruktion fusst
auf dem bronzenen kapitolinischen luppi-
ter aus der Casa degli Amorini dorati sowie
den steinernen von der Via Appia Nuova in

Rom und Oedenburg-Sopron (vgl. Abb.
16). Nach den Proportionen der Neapler
Bronze ergibt sich für den luppiter von
Thun-Allmendingen eine Gesamthöhe
von ungefähr 1,35 - 1,4m (Abb. 19)".

Zuordnung des Göffenb/Vdes an den Thron

beweisen, dass Thron und vorauszuset-
zende Sockelplatte separat gearbeitet wa-
ren. Ihre Dicke wurde wie bei den Vorder-
beinen mit 12cm angenommen. Wahr-
scheinlich stellten Eisenstifte die Verbin-
dung her. Insgesamt könnte die Höhe gut
1,4m betragen haben.

Typologisch steht der Allmendinger Thron
der Gruppe »throne with rectangular legs
and cut-out incisions« von Gisela Richter
nahe. Anstelle von geschweiften begeg-
nen uns hier gerade Beine (Abb. 12). Die
römischen Beispiele stehen in Abhängig-
keit von griechischen Vorbildern. Zum ty-
pologischen Vergleich eignet sich vor al-
lern ein kleinformatiger Marmorthron in

Delos aus späthellenistischer Zeit".
Unser Thron, ein handwerkliches Meister-
stück, unterscheidet sich von den meist in

kleinem Format wiedergegebenen oder
gemalten Parallelen durch die beachtliche
Grösse. Kunstvolle Drechseleien, »Panee-
lierungen« und masswerkartige Durchbre-
chungen lassen vermuten, dass die Bild-
hauer nebst Vorlagen aus Musterbüchern
durch nicht mehr erhaltene hölzerne Ses-
sei inspiriert wurden.

D/'e thronende Göfferf/'gur

Reste der zugehörigen lebensgrossen
Sitzfigur befanden sich offenbar in der
1967 entdeckten Grube und unter den
meist verlorenen, glücklicherweise aqua-
rellierten Altfunden. Gleichmässige Glät-
tung durch einen groben Raspel an der
Lehnenvorderseite und zwei Stiftlöcher

beweisen, dass sie, zumindest in ihrem
oberen Teil, separat gearbeitet war (Abb.
5.6). In erster Linie bietet sich das fragmen-
tierte Gesicht eines bärtigen Götterkopfes
mit ernstem, würdevollem Ausdruck an.
Das linke Auge lässt sich nicht Bruch an
Bruch anfügen (Abb. 13)".
AusderGegenüberstellung miteinem lup-
piterkopf in Fréjus geht hervor, dass der
Allmendinger Kopf dem Typus des /upp/'fer
Cap/'fo///7us entsprach (Abb. 14)*\ Diesen
charakterisieren in der Mitte geteilter Kinn-
bart, aus zwei bis drei Locken gebildeter
Wangenbart und die Oberlippe freilassen-
der Schnurrbart mit zwischen Wangen-
und Kinnbart herabreichenden Spitzen.
Wie beim Vergleichsbeispiel umschloss
wallendes, an der Stirn anastoléartig auf-
strebendes Haupthaar das länglich-ovale
Gesicht.
Das Kultbild des thronenden luppiter auf
dem Kapital in Rom wurde nach dem
Brand von 85 v.Chr. für den von Catulus
wiederaufgebauten Tempel skulpiert. Im
82 n.Chr. geweihten domitianischen Neu-
bau behielt man auch nach den Bränden
von 69 und 80 den in Anlehnung an den
phidiasischen Zeus geschaffenen statua-
rischen Typus bei (Abb. 15)". Das berühm-
te Götterbild diente als Vorlage für zahlrei-
che Darstellungen unterschiedlichen For-
mats und Materials in Italien und den Pro-
vinzen. Im Vordergrund stehen bildliche
Wiedergaben der kapitolinischen Trias. Er-
innert sei an die kolossale marmorne
Gruppe aus dem Kapital von Scarbantia
(Oedenburg-Sopron, Ungarn) mit über 3m
hohem thronendem luppiter (Abb. 16,1).

Kleinformatige Gruppen kennen wir aus

Auffallend sind die gut miteinander über-
einstimmenden Masse von Thron und lup-
pitergestalt aus dem gleichen weisslich-
gelben Kalkstein; die Höhe des Thrones 119



APP. 76
7 /upp/'fer Cap/'fo//'nus von Oeden-
Purg-Sopron (Ungarn), TWa/mo/: H
L/Per 3m. Ze/'cPnung C. PrascPn/'-
Tee/; - 2 /upp/'fer Cap/'fo//'nus (Sron-
ze) aus der Casa deg/7 Amor/n/
ctoraf/, Pompe/'/. H. 76,5cm. - 3
/upp/fer Cap>/'fo//'nus (Marmor), von
der V/'a App/'a A/uova, Pom.
H. 60cm.

7 Jup/'fer Cap/'fo//n de Oeden-
durg-Sopron fHongr/eJ. - 2 Jup/'-
fer Cap/fo//n, Pomper - 3 Jup/'fer
Cap/'fo//'n, Pome.
7 G/'ove Cap/'fo//no d/' Oedendurg-
Sopron (UngPer/'a). - 2 G/'ove Ca-
p/fo//no d/' Pompe/'. - 3 G/'ove Ca-
p/'fo//'no d/' Roma.

3

lag bei rund 1,3m (Abb. 8.12)-'. Auch gewis-
se technische Merkmale an Thron und
Schemel lassen sich sehr gut mit einem
thronenden kapitolinischen luppiter in Ein-

klang bringen: Die an Vorder- und Rücksei-
te sorgfältig reliefierte Volute am linken Ab-
schluss der Lehnenbekrönung war beid-
seitig gut sichtbar; dies ist bei gesenktem
rechtem Arm verständlich. Die rechte weist
hingegen nur an der Rückseite Reliefie-

rung auf, vorne ist sie flach abgearbeitet
und grob überraspelt; diese Stelle wäre
durch den Schaft des Szepters weitge-
hend verdeckt (vgl. Abb. 6.12.19). Das Göt-
terhaupt wird das Mittelornament überragt
und von vorne verdeckt haben, in der Sei-
tenansicht dürfte es teilweise sichtbar ge-
wesen sein. Dies wiederum weist auf ein
leicht geneigtes Haupt, eine für luppiter
Capitolinus typische Kopfhaltung. Durch
diesen statuarischen Typus kann man
auch den Ansatz hinter der rechten vorde-
ren Ecke des Schemels erklären. Der Gott
hat den linken Fuss in der Regel vorge-
setzt, den rechten zurückgenommen (vgl.
Abb. 12.19p.

120 Die Zusammengehörigkeit von Thron und

sitzendem kapitolinischem luppiter ist
höchstwahrscheinlich: Ein grosserTeil der
Fragmente kommt aus demselben Fund-
komplex, Skulptur und Thron entsprechen
einander in den Massen, technische Merk-
male erklären sich durch obigen Statuen-
typus, in der überdurchschnittlich guten
Qualität sind die beiden Fundstücke ein-
ander ebenbürtig.

/-/ersfe//L/ng von Thron und /upp/ferf/gur

Auf einen ungefähr 1,4 x 0,65 x 0,4m mes-
senden, rund 910kg schweren und mit der
Fläche geglätteten Kalksteinquader wur-
den die Verzierungen an Vorderbeinen,
Armlehnen, Rück- und Nebenseiten ein-
geritzP. Anschliessend skulpierte der
Steinmetz die Ornamente mit dem Beizei-
sen heraus und überraspelte sie fein (vgl.
Abb. 5-8.20). Er tiefte die Durchbrechun-
gen an Armlehnen und unterhalb der Sitz-
flächein den Block ein. Vor dem Aushöhlen
des unteren Teiles wurde ein grössererTeil
des über der Sitzplatte liegenden Materi-
als mit Spitzeisen und Steinsäge entfernt.

Nach dem Durchbrechen des unterhalb
der Sitzfläche liegenden Teiles erfolgte die
Zurückarbeitung an der Innenseite der
Rückenlehne bis zur endgültigen Platten-
dicke von maximal 4,5 cm. Die gesägte Flä-
che wurde mit grobem Raspel geglättet.
Grosses Geschick erforderte das Heraus-
sägen der masswerkartigen Durchbre-
chungen von der Rückseite her. In einem
letzten Arbeitsgang skulpierte der Stein-
hauer die feinen »Drechseleien« der Arm-
lehnenpartie und das Kissen. Ausgehöhlt
und durchbrochen wog der Thron (ohne
separat ausgeführte Standplatte) noch un-
gefähr 250 kg (Abb. 12p.
Die zumindest im oberen Teil separat gear-
beitete Göttergestalt war nachweisbar
durch zwei Eisenstifte an Oberarm und
Hals fixiert, da sich an diesen Stellen im

Rahmen Einbohrungen befinden (vgl. Abb.
5.8). Die mit Spitz-, Zahn- und Beizeisen
skulpierte, anschliessend an Vorder- und
Nebenseiten fein überraspelte luppiterfi-
gur hatte ein Gewicht von rund 375kgT Für
Thron (ohne Sockelplatte) und Götterbild
erqibt sich ein Gesamtgewicht von etwa
625kg.



Abb. 77

/upp/fer von Tbun-A/Zmend/ngien,
fragmenf/'erter recbfer b/nferarm
m/'f Verb/'ndungssfegen, wo/7/ von
ß//fzbür?cfe/ (Xa/ksfe/n), L 27 cm.
Foto Verf.

Jup/fer de 7/7onne-/A//menc//ngen,
avanf-bras dro/f.
G/'ove c// 7/)un-7\//menc//ngen,
avanbracc/'o desfro.

Abb. 78
L/'nte Hand m/7 flesf des Szep-
fers, H. 75,5cm, Burgener-Aquare//
von 7826.
/Wa/rf gaucbe, avec resfes du
scepfre.
Mano s/'n/'sfra con resta de//o
sceffro.

Abb. 79
ßekonsfru/d/or/ des /fronenden
/upp/'fer Cap/fo/taus von 7~bun-

/A//mend/ngen. M 7:70. Ze/c/7nung
W! Ge/'ssberge/; Bern. Vg/. /Add. 8
und 72.

ßeconsf/'/uf/on du Jup/fer Cap/fo-
//'n de r/)oune-/A//mend/ngen.
ß/cosfruz/one de/ G/'ove Cap/fo//-
no d/' Tdun-7\//mend/ngen.

/

®
\\

Lteber/egungen zu 7\ufefe//ung/sort und
re//g7ösem Konfexf

Von der einst reichen Bemalung haben
sich im Barthaar rote Farbreste, vermutlich
als Grundierung von Goldfarbe, erhalten^.

Am Thron dürften zwei routinierte Stein-
metzen, am lebensgrossen luppiter Capi-
tolinus ein überdurchschnittlich guter re-
gionaler Bildhauer während eines Jahres
gearbeitet haben. Auf Thron und Figur ent-
fällt je etwa ein halbes JahrfT

Sf/7 und Daf/erung

Die zeitliche Einordnung geht von dem
sehr gut gearbeiteten luppiterkopf mit An-
gäbe von Iris und Pupillen aus (Abb. 13).

Abgesehen von der linearen Behandlung
der Barthaare finden sich hier kaum pro-
vinzielle Merkmale. Die geometrischen
Ornamente am Thron erlauben dagegen
keine Datierung. Zum Stilvergleich mit
dem Allmendinger Götterkopf eignen sich
Bildnisse des 136 n.Chr. von Fladrian zum
Nachfolger bestimmten, jedoch bereits
138 verstorbenen L. Aelius Caesar sowie
frühe Porträts des Antoninus Pius in Nea-

pel und RonfT Das Flaar ist noch nicht oder
kaum durch den Bohrer aufgelockert, an
den Bildnissen des Antoninus Pius und am

Allmendinger luppiterkopf widerspiegelt
sich antoninischer Zeitstil im etwas
schwermütig-verträumten Gesichtsaus-
druck. Aufgrund des Stilvergleiches möch-
te man den thronenden Gott ins späte
zweite Viertel des 2. Jahrhunderts n.Chr.

setzen.
Im Skulpturenmaterial der nördlichen Pro-
vinzen findet sich, abgesehen von einem
zweiten, wesentlich schlechter erhaltenen
Allmendinger Thron, wenig Vergleichba-
res. In Format, handwerklicher und qualita-
tiver FHinsicht wird es durch den aus dem
kostbareren Marmor skulpierten, über 3m
hohen thronenden luppiter Capitolinus
aus dem Kapital von Scarbantia (Oeden-
burg-Sopron) übertroffen (Abb. 16,1). Die

ausgezeichnete Oualität der antonini-
sehen Arbeit in Sopron und das Fehlen

provinzieller Züge sprechen für eine am
Ort tätige italische Werkstatt^.

Das stattliche Kultbild (Abb. 19) stand einst,

von allen Seiten gut sichtbar, an hervorgeho-
bener Stelle im Kultbezirk. Vier der fünf in

nordöstlich-südwestlicher Richtung ange-
ordneten kapellenartigen Bauten dürften zur
Aufnahme der thronenden Götterfigur zu
klein gewesen sein. Im Tempelchen 6, wo
sich die Grube befand, wäre es kaum zur Gel-

tung gekommen (aussen 4,5 x 3m, innen 3,3

x 1,8 mf®. Eine Aufstellung im neuentdeckten
Tempel 2 südwestlich davon (Aussenmasse
6,4 x 5m, Innenmasse 5 x ca. 3,6m) kommt
kaum in Frage, da hier neben den Alpengöt-
tern offenbar auch Diana und Ceres-Derne-
ter-Fortuna verehrt worden sind^T In Betracht

zu ziehen ist ein Standort in den Zonen nörd-
lieh und östlich der bekannten Sakralbauten,
wo ein einst durchfliessender Kanderarm die

meisten Gebäudereste weggeschwemmt
hat (Abb. 2). Möglicherweise stand das Kult-
bild in einem freistehenden, baldachinartig
überdachten Tetrastyl (viersäuliges Tempel-
chen); auf diese Weise hätte man es von allen
Seiten betrachten können^. 121



Auch über die Stifter kann man nurVermu-
tungen aufstellen. Die bedeutendste be-
kannte Weihung im Heiligtum ist der In-

schriftsockel, wohl mit Kultbildern der AI-
pengötter, im grössten bekannten Tempel
(Abb. 3). Als Stifterin tritt die Regio Linden-
sis (Seegegend), wahrscheinlich ein regio-
naler Kultverband, auf. Deren religiöses
Zentrum war der Tempelbezirk von Thun-
Allmendingen^. Hat die Regio Lindensis
auch das kostbare lebensgrosse luppiter-
bild gestiftet? Die Ausmasse dieser Wei-
hung sprechen zumindest eher für eine
Kollektivstiftung als für einen einzelnen
Dedikanten. Im Vordergrund standen die
Kulte der lokalen Alpengötter, denen man
am Eingangstor zu den Alpen Weihege-
schenke darbrachte, sowie der einheimi-
sehen Muttergottheiten (Matres, Matro-
nae). Daneben wird die Verehrung von lup-
piter eine wichtige Rolle gespielt haben. In

welcher Form sie stattfand, bleibt unklar*".
Das bunte Nebeneinander von Kulten für
verschiedene, meist einheimische Gott-
heiten dokumentiert in eindrücklicher Wei-
se der wesentlich grössere gallorömische
Tempelbezirk von Trier-AltbachtalT
Das bedeutende, von augusteischer Zeit
bis ins 4. Jahrhundert benützte Heiligtum
von Thun-Allmendingen lag an einer ver-
kehrsgeographisch günstigen Stelle: Die
Thuner Gegend stellte die Verbindung zwi-
sehen alpinem Raum und Aaretal sowie
der grossen Verkehrsader längs des Jura
her. Innerhalb des Helvetiergebietes eig-
net sich der zur römischen Strassenstation
Petinesca gehörige Tempelbezirk am Stu-
denberg am bestem zum Vergleicht

Abb. 20
fiöm/scbe Sfe/'nbauerwerkzeuge.
Ouf/'/s c/u fa/'//eur de p/ewe roma/O.
L/fens/// roman/ per /a /avoraz/'one
de//a p/efra.
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' Für Publikationserlaubnis danke ich dem
Kantonsarchäologen Herrn H. Grütter und
Herrn Prof. Dr. H. Buchs, Konservator des
Museums Schloss Thun, herzlich. Das wich-
tige Fundstück wird ausserdem im Rahmen
einer Gesamtpublikation der Allmendinger
Plastik besprochen. - Zur Lage des Heilig-
turns vgl. Eidgenössische Landestopogra-
phie, Blatt 1207, 1:25000, Koordinaten 612
125/177 200.

* Vgl. C.F.L. Lohner, in: Der Schweizerische Ge-
schichtsforscher, Band 8 (1831) 430 ff. mit
Taf. 8 (Plan).

" 21 weiss und grau gehöhte Schwarzaquarel-
le von Ch. Burgener, 1826. Museum Schloss
Thun, Archiv, Signatur 3255 B 561. Vgl. Loh-
ner (Anm. 2) 433 f. - Kopien der Burgener-
Aquarelle in den Zeichnungsbüchern der Hi-
storisch-Antiquarischen Gesellschaft Zü-
rieh, Celtisch-Römisch-Fränkisch III (o.J., ca.

122 1855) Blatt 44 - 57 (E. Schulthess und C.

Fäsi). Zürich, Schweiz. Landesmus., ohne Si-
gnatur.

* Vgl. O. Tschumi, Anz. Schweiz. Altkde. N.F. 28,
1926, 81 ff. Ders., in: Das Amt Thun, Band 1

(1943) 155 ff. mit Abb. 32 (Situationsplan). -
Fundübersicht auch bei H. Bögli, in: Beiträge
zur Thuner Geschichte (1964) 53 ff. und Taf.
23 - 35.

® Vgl. A. Bruckner, Historisches Museum
Schloss Thun 1967, 33 ff. Dies., in: 20 Jahre
Archäologie und Nationalstrassenbau (1981)
33; ebd. 97 ff. sowie Gesamtpläne M. 1:100
(Archäolog. Dienst des Kantons Bern, Archiv,
Thun-Allmendingen 451.67.KH.2), 1 : 200
(ebd. 451.67.KP.3).

" Vgl. H. Grütter, HA 7,1976,107. - Inschriftsok-
kel: G. Walser, Römische Inschriften in der
Schweiz, 2. Teil: Nordwest- und Nordschweiz
(1980) 32 f. Nr. 124, mit Lit.

' Vgl. C. Praschniker, Jahresh. Oesterr. Arch.
Inst. 30, 1936/37, 122.

® G. Grosjean vermutete deshalb eine rituelle
Vergrabung der Trümmer nach der Verwü-
stung: Historisches Museum Schloss Thun
1968, 51 mit Planbeilage.

® Für die zahlreichen Hinweise bei der Sich-
tung danke ich Herrn G. Winkler, Bildhauer in
Bern, herzlich. - Ein zweiter, ungefähr gleich
grosser, aber wesentlich schlechter überlie-
ferter Thron mit abweichender Gestaltung
von Beinen und Armlehnen wird hier nicht
vorgestellt.
Mein Dank gilt dem Konservator, Herrn Dr. K.

Zimmermannn, der mich auf die wohl aus der
Sammlung Lohner ins Museum gelangten
Fragmente aufmerksam machte. - Lehnen-
stück, Bern. Hist. Mus., Inv.Nr. 40191 (16447):
erh. H. (inkl. Mittelornament) 19,5cm, D. 4cm,
Burgener (Anm. 3) Blatt 17. - Rahmenstück,
ebd., Inv.Nr. 16445: erh. H. (inkl. Steg) 20cm,
D. 4,2cm, Burgener (ebd.) Blatt 2.

" Die vorläufig im Depot des Archäologischen



Dienstes aufbewahrten Skulpturfunde von
1967 sind noch nicht inventarisiert. - Rosette
des oberen Feldes: Dm. 13,6cm, D. 4,5cm,
des unteren: Dm. 12,8 cm, D. 4,3cm.
Vgl. B.H. Krause, luppiter Optimus Maximus
Saturnus. 5. Trierer Winckelmannsprogramm
(1983) Taf. 15,3 (gemalter Thron aus Eleusis,
in Athen[?]).
Die Lage der Fragmente im einzelnen ergibt
sich aus Uebereinstimmungen in Massen,
Flucht und Raspelungsrichtung. - War-
schauer Thron, mit Kybele, H. 39cm: M.J. Ver-
maseren, Corpus Cultus Cybelae Attidisque
III: Italia - Latium (1977) 85 f. Nr. 314 und Taf.
180- 181.

Vgl. etwa den durchbrochenen Bronzethron
in Paris, Cabinet des Médailles: G.M.A. Rieh-
ter, The Furniture of the Greeks, Etruscans
and Romans (1966) Abb. 488. - Warschauer
Thron mit ähnlicher, später abgearbeiteter
Bekrönung: vgl. Vermaseren (Anm. 13). - Zu
lanzettförmigem Blatt vgl. Bronzethron aus
Tamäsi (Ungarn): E.B. Thomas, in: Le rayon-
nement des civilisations grecque et romaine
sur les cultures périphériques. 8e congrès
international d'archéologie classique, Paris
1963 (1965) Taf. 82.
Abstand von Innenseite der Rückenlehne bis
Mittelachse des Mittelbalusters 14 + 2,6cm
(Radius, errechneter Dm. unten 5,2cm)
16,6cm x 2 + 4,3cm (Wanddicke) 37,5cm,
Vgl. etwa luppiterthron in Köln: G. Bauch-
henss u. P. Noelke, Die luppitersäulen in den
germanischen Provinzen. Beih. Bonner
Jahrb. 41 (1981 Nr. 41 Taf. 74. Flier und an an-
dem Thronen meist nur zwei qeqenständiqe
Elemente.
Errechnet nach den Proportionen am Thron
von der Via Appia Nuova, Rom, mit luppiter.
Vgl. Krause (Anm. 12) Taf. 13.

Verstärkungsleisten auch am unten durch-
brochenen Thron des kolossalen luppiter
aus dem Kapital von Scarbantia (Oeden-
burg-Sopron, Ungarn). Praschniker (Anm. 7)
112 ff. mit Beilage 1 links (hier Abb. 16,1
Griechische Throne (ab Mitte 4. Jahrhundert
v.Chr.): Richter (Anm. 14) 26 ff. mit Abb. 112 -
121, bes. Abb. 119. - Römische: ebd. 99 mit
Abb. 484 - 489. Der zweite Allmendinger
Thron gehört in diese Gruppe.
Gesichtsfragment: erh. Fl. 17,3cm. Bruckner
1967 (Anm. 5) 36 f. (Abb.). Dies. 1981 (ebd.)
Titelblatt; ebd. 98 mit Abb. 56. - Linkes Auge:
erh. H. 5,2cm.
Vgl. Krause (Anm. 12) 16 mit Taf. 11,3.4.
Zu luppiter Capitolinus vgl. H. Jucker, Jahrb.
Hist. Mus. Bern 39/40,1959/60,289 ff. Krau-
se (Anm. 12) 12 ff.

Oedenburg-Sopron: Praschniker (Anm. 7)
111 ff. mit Beilagen 1 -3 und Taf. 2-5.-Casa
degli Amorini dorati: Krause (Anm. 12) Taf. 9,
3 - 5. - luppitersäulen: Bauchhenss u. Noel-
ke (Anm. 16) passim.
Unterarmfragment: erh. L. 21cm, Ellenbo-
genbruchstück: erh. L. 6,7cm. - Zur Ergän-
zung des Blitzbündels vgl. Parallelen aus der
Casa degli Amorini dorati und von der Via Ap-
pia Nuova: Krause (Anm. 12) Taf. 9,4; 13,1.2.
Linke Hand, inkl. Stab, erh. H. 15,5cm, Bürge-
ner (Anm. 3) Blatt 1 oben. - Arm, erh. L.

24,4cm: ebd. Blatt 7. - Brust, erh. H. 10,5cm:
ebd. Blatt 10.
Vgl. Krause (Anm. 12) Taf. 9,4.
2 x 58cm (H. eines Feldes) 116cm + 12,6cm
(H. des Mittelornaments) 128,6cm. - Vgl.
Anm. 14.
In Anm. 16 - 18 zitierte Beispiele mit vorge-
setztem linkem Fuss, Kopfneigung vor allem
bei luppiter von der Via Appia Nuova (Anm.
17).
Für technische Hinweise danke ich Herrn G.
Winkler herzlich. - Danach Volumen von
0,364rrF x 2,5 (Dichte von Kalkstein) 910kg.
Nach den Berechnungen von Herrn Winkler

Volumen von ca. 0,1 rrP x 2,5 ungefähr
250kg.

^ Volumen einer lebensgrossen Figur ca. 0,08
- 0,1 rrP, dazu für Gewand und Attribute noch
ungefähr die Hälfte: 0,15rrF x 2,5 375kg.

^ Vgl. P. Reuterswärd, Studien zur Polychromie
der Plastik. Griechenland und Rom (1960)
191 ff. 200 ff.
Diese Angaben beruhen auf Erfahrungswer-
ten von Herrn Winkler.

^ L. Aelius Caesar: vgl. N. Hannestad, Analecta
Romana 7, 1974, 67 ff. mit Taf. 6 (Paris, Louv-
re). - Antoninus Pius: vgl. M. Wegner, Das rö-
mische Herrscherbild, 2. Abt., Band 4: Die
Herrscherbildnisse in antoninischer Zeit
(1939) 135 mit Taf. 1 (Neapel); ebd. 142 mit
Taf. 8 (Rom).

® Vgl. Praschniker (Anm. 7) 130 ff. mit Abb. 43
und Taf. 2-3.
Der Fundort in der Grube lässt nicht auf ur-
sprüngliche Aufstellung in Tempel schlies-
sen; hier kamen Reste zahlreicher Götterbil-
der zum Vorschein.

^ Vgl. Grütter (Anm. 6) 102 ff. - Zwei Zinnteller-
chen, wohl Votive an Diana (mit Aktaion-Sa-
ge, Hahnenkampfszene) und Hirschgeweih-
reste aus dem Bereich der Nordwestmauer. -
Marmorstatuette der Ceres-Demeter-Fortu-
na in unmittelbarer Nähe des Inschriftsteins
gefunden. Vgl. Tschumi 1943 (Anm. 4) 157
Abb. 33 rechts.
Tetrastyl im Areal des gallorömischen Tem-
pels von La Grange des Dîmes, Avenches: M.
Verzàr, Un temple du culte impérial. Aventi-
cum 2 (1977) 7 f. mit Abb. 1 und Taf. 21,1. - Vgl.
auch baldachinartige Ueberdachung aus
Sercy (Dép. Saône-et-Loire): Espérandieu
15, 100 f. Nr. 9093, 1 - 4 und Taf. 79.

^ Dazu Walser (Anm. 6), mit Lit. - Weitere »Re-
giones«, mit zugehörigem Pilgerheilig-
tum(?), sind inschriftlich überlieferte »Regio
Arurensis« und »Regio O..« (Bern-Engehalb-
insel), ebd. 26 f. Nr. 121. »Lindo-n«, keltisch,
bezeichnet stehendes Gewässer, wohl Thu-
nersee. Zu den Regiones vgl. zuletzt R. Frei-
Stolba, Götterkulte in der Schweiz zur römi-
sehen Zeit, unter besonderer Berücksichti-
gung der epigraphischen Zeugnisse, in:
Ch.-M. Ternes (Hrsg.), La religion romaine en
milieu provincial. Bull. Antiquités Luxem-
bourgeoises 15, 1984, 75 ff.

Angleichung an keltischen Himmels- und
Wettergott? Hinter den durch Allmendinger
Votivbeilchen überlieferten römischen Göt-
ternamen, u.a. luppiter, stehen vermutlich
vorrömische Gottheiten. Vgl. Bruckner 1981
(Anm. 5) 99.
Vgl. E. Gose, Der gallorömische Tempelbe-
zirk im Altbachtal zu Trier (1972) passim.

^ Lohner (Anm. 2) 435 erwähnt 1200 (verlöre-
ne) Kupfermünzen von Augustus bis Kon-
stantin. In die gleiche Zeitspanne gehören
zahlreiche 1926 in Tempel 2 gefundene
Münzen. Vgl. Tschumi 1926 (Anm. 4) 83 Nr. 1 ;

ebd. 86. - Studen-Petinesca: vgl. F. Staehelin,
Die Schweiz in römischer Zeit" (1948) 350 ff.
571. 621.

Le Jupiter trônant de
Thoune-Allmendingen

A lafin des recherches entreprises en 1967
dans le groupe des temples de Thoune-
Allmendingen, le Service archéologique
du canton de Berne a mis au jour une fosse
de 1,5m de profondeur sous l'une de ces
chapelles. La fosse contenait plus de cent
fragments sculptés de calcaire blanchâtre.
Il s'agit de restes de statues votives ou cul-
tuelles, réduites intentionnellement en
fragments et inhumées rituellement, peut-
être à la suite d'une destruction du
sanctuaire. La trouvaille la plus remarqua-
ble, et unique à bien des égards, est celle
des fragments d'un trône, haut de 1,3m à

l'origine, sculpture dont les diverses par-
ties sont ornementées de motifs annulai-
res. Il est très probable que la statue d'un
Jupiter Capitolin de taille naturelle y était
assise. La statue, particulièrement pré-
cieuse, était ainsi bien visible de toutes
parts; elle était probablement surmontée
d'une sorte de baldaquin porté par quatre
colonnes (chapelle à quatre colonnes). Par
analogie avec l'inscription offerte par la Re-
gio Lindensis aux divinités des Alpes, il est
probable que cette statue est due à des
groupements de fidèles de la région du lac.
Cette oeuvre d'une qualité exceptionnelle
et d'une facture très peu provinciale est da-
table du second quart du deuxième siècle
après J.-C., par le style de la tête de la divi-
nité. D.Wf

Il Giove trônante di
Thun-Allmendingen

Durante delle ricerche nel 1967 il Servizio
archeologico del cantone di Berna scopri
nella regione dei tempi di Thun-Allmendin-
gen una fossa profonda 1,5m all'interno di
un tempietto. La fossa conteneva oltre 100
frammenti di scultura in pietra calcarea bi-
ancastra.

I frammenti provengono da immagini di
culto o votivi intenzionalmente rotte e sot-
terrate ritualmente. Il più importante pezzo
di questascoperta, unicosottodiversi pun-
ti di vista, è originalmente un trono alto
1,3m traforato, sul quale tronava molto pro-
babilmente un Giove Capitolino in gran-
dezza naturale. La preziosa immagine di
culto, ben visibile da tutte le direzioni, era
piazzata, forse coperta da un baldacchino,
in un tetrastile (tempietto a quattro colon-
ne). L'importante immagine è possibilmen-
te stata donata dalla Regio Lindensis, la le-
ga regionale di culto della »regione del la-
go«. Il lavoro di qualité è stato creato, se-
condo lo stile della testa divina, nel tardo
secondo quarto del 2° secolo d.C. S. S.
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